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DIE SIEDLUNGSSTRUKTUR DER REGION MELNIK
IN SPATBYZANTINISCHER UND OSMANISCHER ZEIT*

Die byzantinischen und altslawischen Urkunden zur Stadt Melnik und ihrer
Umgebung fur den Zeitraum 1216/1259 bis 1395 wurden bisher nicht nach den
Gesichtspunkten der „Theorie der zentralen Orte“ („Central Place Theory“) aus-
gewertet. Eine dergestalte Analyse zeigt einerseits klare Grenzen der Moglichkeit
zur Lokalisierung der in den Urkunden bezeugten Toponyme auf. Andererseits ist zu
erkennen, daŸ das in der Sekundarliteratur formulierte groŸraumige Einzugsgebiet
der Stadt in spatbyzantinischer Zeit auf der Basis der hiesigen Ergebnisse zugunsten
einer kleinraumigen Erstreckung korrigiert werden muŸ.

Schlusselworter: Region Melnik, Siedlungsstruktur, Theorie der zentralen Orte,
Spatbyzantinische und osmanische Zeit

The Byzantine and Old Slavonic charters on the city of Melnik and its sur-
rounding area for the period between 1216/1259 and 1395 have not been analysed so
far according to the “Central Place Theory”. On the one hand this analysis shows
clearly the limits in the localisation of toponyms mentioned in the charters. On the
other hand it is possible to discern that the urban catchment of the city in the Late
Byzantine period was not that spacious as postulated in the secondary literature, but
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has to be revised on the basis of the present findings in favour of a spatially limited
catchment.

Key words: Region of Melnik, Structure of settlements, Central Place Theory,
Late Byzantine and Ottoman period

1. Einleitung

Den Ausgangspunkt der folgenden Ausfuhrungen bildet eine schriftliche
Quelle des Jahres 1198. Damals gewahrte der byzantinische Kaiser Alexios III.
Angelos der Republik Venedig Handelskonzessionen fur bestimmte Gebiete des
Byzantinischen Reiches. Darunter befanden sich weite Teile der historischen Land-
schaft Makedonien, u. a. auch die Prouincia Sagorion (Provincia Zagoriorum,
Eparcia Zagoriwn).1 Diese und weitere dergestalte Quellen2 hat Johannes Koder
herangezogen, um einen Rekonstruktionsversuch der Siedlungsstruktur der Land-
schaft Makedonien in mittelbyzantinischer Zeit anhand der „Theorie der zentralen
Orte“ („Central Place Theory“) zu unternehmen.3 Dadurch wurden die zentralen
Orte Makedoniens und deren Einzugsgebiete im genannten Zeitraum faŸbar.4

Auf der Basis dieser Erkenntnisse hat der vorliegende Beitrag das Ziel, an-
hand eines zentralen Ortes der Landschaft Makedonien samt umliegendem Gebiet
— im konkreten der Prouincia Sagorion — dessen Siedlungsstruktur in spatby-
zantinischer und osmanischer Zeit, d. h. fur den Zeitraum zwischen 1259 und 1600,
darzulegen, wobei Quellen ab dem Jahre 1204 herangezogen werden. Die zeitliche
Eingrenzung orientiert sich hierbei einerseits an der Schlacht von Pelagonia im
Jahre 1259, andererseits am osmanischen Defter fur den Sand`ak Kostendil (jetzt
Kjustendil), der zwischen 1570 und 1573 entstanden ist und unter anderem Infor-
mationen zur Nahiye Melnik — d. h. dem Bearbeitungsgebiet — enthalt.5
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1 Ediert in: Urkunden zur alteren Handels- und Staatsgeschichte der Republik Venedig mit
besonderer Beziehung auf Byzanz und die Levante. Vom neunten bis zum Ausgang des funfzehnten
Jahrhunderts. I. Theil. (814–1205), ed. G. L. F. Tafel — G. M. Thomas, Wien 1856 (Nachdruck
Amsterdam 1964), 262, 278.

2 Zum Beispiel die „Partitio Terrarum Imperii Romanie“: A. Carile, Partitio Terrarum Imperii
Romanie, Studi Veneziani 7 (1965) 125–289.

3 J. Koder, Gia mia ek neou topoqethsh thj efarmoghj thj “qewriaj twn kentrikwn
topwn”: To paradeigma thj mesobuzantinhj Makedoniaj, in ed. E. P. Dimitriadis — A. Ph. Lago-
poulos — G. Tsotsos, Historical Geography. Roads and Crossroads of the Balkans from Antiquity to
the European Union, Thessaloniki 1998, 33–49. Ausfuhrliche Hinweise auf Sekundarliteratur zur
„Theorie der zentralen Orte“ („Central Place Theory“) und deren Anwendung in: J. Bintliff, Going to
Market in Antiquity, in ed. E. Olshausen — H. Sonnabend, Zu Wasser und zu Land. Verkehrswege in
der antiken Welt (Stuttgarter Kolloquium zur historischen Geographie des Altertums 7,1999), Stuttgart
2002, 209–250; J. Koder, Land Use and Settlement: Theoretical Approaches, in ed. J. F. Haldon,
General Issues in the Study of Medieval Logistics: Sources, Problems and Methodologies (History of
Warfare 36), Leiden–Boston 2006, 159–183; M. St. Popovi}, Siedlungsstrukturen im Wandel: Das Tal
der Strumica bzw. Strume{nica in spatbyzantinischer und osmanischer Zeit (1259–1600),
Sudost-Forschungen 68 (2009) ‰im DruckŠ.

4 Siehe dazu die Karte in: Koder, Gia mia ek neou topoqethsh, 45.
5 Ubersetzt in: Turski dokumenti za istorijata na makedonskiot narod. Op{iren popisen defter

za Kjustendilskiot sand`ak od 1570 godina. Tom V/Kniga 4, ed. A. Stojanovski, Skopje 1985, 17–148.



Bereits an anderer Stelle konnte der Autor zeigen,6 daŸ die Stadt Melnik in
spatbyzantinischer Zeit auf dem Gebiet der Prouincia Sagorion zentrale Bedeu-
tung innehatte.7 Aus den schriftlichen Quellen zur Umgebung von Melnik — hier
in erster Linie byzantinischen und altslawischen Urkunden unter selektiver Zu-
hilfenahme von Geschichtswerken — werden zunachst ausschlieŸlich Siedlungs-
namen, Wustungen, Gebirgsnamen und FluŸnamen extrahiert. Im allgemeinen
werden Mikrotoponyme nicht berucksichtigt, weil sie fur die vorliegende Fra-
gestellung der zentralen Orte kaum einmal relevant sind. Fluren finden in die
Darstellung nur dann Eingang, wenn sie in Verbindung mit Wustungsprozessen
stehen. Die gewonnenen Daten werden danach im Sinne der „Theorie der zen-
tralen Orte“ in Relation zum Zentrum der Region, d. h. zur Stadt Melnik, gestellt
und ausgewertet.

2. Geographische Lage

Die Stadt Melnik gehort jetzt administrativ zum Bezirk Blagoevgrad und
befindet sich 60 km sudsudostlich der gleichnamigen Bezirkshauptstadt bzw. rund
10 km ostsudostlich von Sandanski. Sie liegt am westlichen FuŸe des Pirin-Ge-
birges, in einem linken (ostlichen) Seitental des Flusses Struma (Strymon), das
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6 M. Popovi}, Zur Topographie des spatbyzantinischen Melnik, Jahrbuch der Osterreichischen
Byzantinistik 58 (2008) 107–119; Idem, Did Dragotas conquer Melnik in 1255?, Glasnik na Institut za
Nacionalna istorija 51/1 (Skopje 2007) 15–24.

7 Der erste Beleg zur Stadt Melnik in den byzantinischen Quellen bezieht sich auf das Jahr
1014. Nach dem Sieg uber das Heer Samuels bei Kleidion (jetzt Klju~, 17 km westsudwestlich von
Petri~) kam der byzantinische Kaiser Basileios II. zwischen Juli und Oktober 1014 eis ta Zagoria,
entha to lian ochyrotaton hidrytai phrurion ho Melenikos, auf einem Felsen gelegen und an allen
Seiten von tiefsten Abgrunden umgeben. Die Besatzung wurde von einem Unterhandler des Kaisers,
dem Eunuchen Sergios, zur Aufgabe uberredet, und Melnik mit einer byzantinischen Garnison
versehen. Siehe dazu: Georgius Cedrenus, Ioannis Scylitzae ope, ed. I. Bekker (Corpus Scriptorum
Historiae Byzantinae 13–14), Bonn 1838–1839, II 460; Ioannis Scylitzae Synopsis Historiarum, rec. I.
Thurn (Corpus Fontium Historiae Byzantinae 5), Berlin — New York 1973, 351. Im kritischen Apparat
beider Editionen ist die Namensvariante Melnikos belegt. Vergleiche dazu: G. Prinzing, Rezension der
Monographie von Th. N. Vlachos, Die Geschichte der byzantinischen Stadt Melenikon (Hetaireia
Makedonikon Spudon, Hidryma Meleton Chersonesu tu Haimu 112), Thessaloniki 1969 in
Byzantinische Zeitschrift 64 (1971) 120 Anmerkung 2; G. Ostrogorski — Fr. Bari{i}, Vizantijski izvori
za istoriju naroda Jugoslavije III, Beograd 1966 (Nachdruck Beograd 2007), 111 Anmerkung 108.

Beim arabischen Geographen Al-Idrisi begegnet im 12. Jahrhundert das Toponym Zaguriya, womit
das Gebiet von Zagoria, eine dortige Stadt und ein dortiges Gebirge gemeint sind. Die Stadt wird als
groŸ und bekannt, als eine der zentralen und altesten Stadte des Byzantinischen Reiches am FuŸe
eines gleichnamigen Gebirges beschrieben. Sie sei zur Ganze von bearbeiteten Feldern, Dorfern und
Ackern umgeben. Siehe dazu: B. Nedkov, Balgarija i sasednite i zemi prez XII vek spored „Geo-
grafijata“ na Idrisi, Sofija 1960, 39, 47, 113 Anmerkung 48, 114 sq. Anmerkung 64, 119 Anmerkung
107. Vergleiche zur Identifizierung der Prouincia Sagorion mit dem Gebiet um Melnik: V. Ne{eva,
Melnik. Bogozidanijat grad, Sofija 2008, 20; Z. Pljakov, Die Stadt Sandanski und das Gebiet von
Melnik und Sandanski im Mittelalter, ByzantinoBulgarica 4 (1973) 185 sq.; P. M. Strassle, Krieg und
Kriegfuhrung in Byzanz. Die Kriege Kaiser Basileios’ II. gegen die Bulgaren (976–1019),
Koln–Weimar–Wien 2006, 187–189; P. Soustal, Thrakien (Thrake, Rodope und Haimimontos)
(Tabula Imperii Byzantini 6), Wien 1991, 503; P. Tiv~ev, Sur les cites byzantines aux XIe–XIIe
siecles, ByzantinoBulgarica 1 (1962) 155.



von der Melni{ka reka durchflossen wird.8 Laut Violeta Ne{eva9 erstreckte sich das
Einzugsgebiet von Melnik („Melnik i negovata oblast“) im Mittelalter von Kresna
im Norden bis zum PaŸ von Rupel (Rupelion)10 im Suden. Im Osten wurde es vom
Pirin-Gebirge, im Suden bzw. Sudwesten von der Slavjanka (Ali Botu{) bzw. vom
Belasica-Gebirge begrenzt. Seine westliche Abgrenzung bildeten der Ogra`den und
die Male{evska planina. Somit umfaŸte besagtes Gebiet in etwa den Mittellauf der
Struma (Strymon).11 Ob diese territoriale Definition im Spiegel der mittelalterlichen
Quellen sowie unter dem Gesichtspunkt der „Theorie der zentralen Orte“ haltbar
ist, wird unter anderem im Zuge dieses Beitrages erortert.

Eine geologische Besonderheit der dortigen Landschaft sind die bizarren
Sandsteinpyramiden aus grauweiŸem Sand. Diese sind durch Erdbeben, Erosion
und Uberschwemmung entstanden und nehmen eine Flache von rund 50 km2

ein.12

3. Die Region Melnik in spatbyzantinischer Zeit (1216/1259–1395)

Zwischen 1014 und dem Ende des 12. / Beginn des 13. Jahrhunderts war
Melnik byzantinisch. Danach fiel die Stadt an den bulgarischen Zaren Kalojan.
Auf eine zwischenzeitliche Herrschaft des Dobromir Hrs in Melnik gibt es keine
Hinweise.13 Kalojan siedelte die griechischen Einwohner aus dem zerstorten Phi-
lippupolis hochstwahrscheinlich Ende 1205 nach Melnik um14 und ubergab die
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8 Enciklopedija Balgarija 4 (M–O), Sofija 1984, 184 (Melnik); Ne{eva, Melnik. Bogozidanijat
grad, 14–21; P. Valev, Geologo-geografski obzor na rajona na Melnik, in Melnik. Gradat v podno`ieto
na Slavova krepost, Tom 1, ed. S. Georgieva — V. Ne{eva, Sofija 1989, 14–17; Vlachos, Die Ge-
schichte, 9–14.

9 Ne{eva, Melnik. Bogozidanijat grad, 14: „ … pak ima edno opredelenie, svarzano s tipi~nija
land{aft na Melnik i negovata oblast prez Srednovekovieto — pore~ieto na Sredna Struma, me`du
Kresna i Rupel, ogradeno ot vsi~ki strani s planinite Pirin, Slavjanka (Ali Botu{), Belasica, Ogra`den,
Male{evska planina.“ Eine ahnliche Definition bietet: B. H. Cvetkov, Seli{tnata mre`a v dolinata na
Sredna Struma prez Srednovekovieto IX–XVII vek (po arheologi~eski danni), Sofija 2002, 44.

10 I. Petrinski, 837–1395 g., Srednostrumskijat ukrepen rajon: elementi na sistemata, in Pirin-
skijat kraj ot drevnostta do dnes (Izvestija, Istori~eski Muzej — Blagoevgrad III), Blagoevgrad 2003,
55; P. Soustal, Makedonien, sudlicher Teil (Tabula Imperii Byzantini 11), Lemma Rupelion ‰in
VorbereitungŠ.

11 Siehe dazu Abb. 1 am Ende dieses Beitrags.
12 Enciklopedija Balgarija 4, 187 sq. (Melni{ki piramidi); Ne{eva, Melnik. Bogozidanijat grad,

17 sq. Dieser Umstand einer sich durch die genannten Faktoren konstant verformenden Landschaft
stellt im Zusammenhang mit einer computergestutzten Rekonstruktion bzw. Modellierung der mit-
telalterlichen Verkehrswege im Gebiet von Melnik eine besondere Herausforderung dar, auf die in
einer bevorstehenden Publikation separat eingegangen wird.

13 K. I. Amantos, Istoria tou Buzantinou Kratouj I–II (395–1204), Athenai 1953–1957,
368; Fr. Hild, Rezension der Monographie von Th. N. Vlachos (siehe oben, Anmerkung 7) in Jahrbuch
der Osterreichischen Byzantinistik 20 (1971) 348; R. Radi}, Oblasni gospodari u Vizantiji krajem XII
i u prvim decenijama XIII veka, ZRVI 24–25 (1986) 193, 197 sq.

14 Georgii Acropolitae Opera I, ed. A. Heisenberg, Leipzig 1903, 76 (=Georg. Akr.); ver-
gleiche: I. Duj~ev, Melnik au Moyen Age, Byzantion 38 (1968) 31; J. Ivanov, Balgarski starini iz
Makedonija, Sofija 1931 (Nachdruck Sofija 1970), 213.



Stadt moglicherweise zu dieser Zeit seinem Neffen Aleksij Slav.15 Denkbar ist
auch, daŸ Melnik erst 120816 oder Ende 121117 an Slav fiel.

An dieser Stelle sei auf zwei Urkunden hingewiesen, die zwar aus dem
skizzierten zeitlichen Rahmen fallen, aber wichtige Belege zu Toponymen der
Region Melnik beinhalten. Beide Dokumente stammen aus der Regierungszeit des
erwahnten Lokalherrschers Aleksij Slav. Bei der ersten Urkunde handelt es sich
um das Testament des Erzbischofs Paulos Klaudiupolites von Melnik18 aus dem
Jahre 1216.19 Darin werden unter anderem die Stadt Melnik (entos tu Meleniku),
ein Dorf namens Katunitza (chorion to legomenon Katunitzan),20 ein Erzengel-
kloster (he mone tu Asomatu)21 und die Flur Kleiutzitos (eis ton Kleiutziton)22

erwahnt.23

Die zweite Urkunde wurde im Janner 1220 durch Aleksij Slav fur das Klos-
ter Theotokos Spelaiotissa,24 das sich ostsudostlich der jetzigen Stadt Melnik auf
der Erhebung Sveti Nikola befindet, ausgestellt.25 Der Lokalherrscher befreite
sowohl das Kloster als auch dessen Dorf Katunitza (to chorion to legomenon
Katunitzan)26 von allen Abgaben. Zwei Formulierungen sind in besagter Urkunde
besonders bemerkenswert. Erstens erklart Aleksij Slav darin, von (seiner Resi-
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15 Radi}, Oblasni gospodari, 236 Anmerkung 4. Siehe zur Person des Aleksij Slav: K. Ad`i-
evski, Despot Aleksij Slav — samostoen feudalen vladetel vo Makedonija, Godi{en zbornik na Filo-
zofskiot fakultet na Univerzitetot „Sv. Kiril i Metodij“ 3 (29) (Skopje 1977) 79–92; I. Bo`ilov,
Familijata na Asenevci (1186–1460). Genealogija i prosopografija, Sofija 1985, 95–98; Radi},
Oblasni gospodari, 235–245.

16 G. Prinzing, Die Bedeutung Bulgariens und Serbiens in den Jahren 1204 — 1219 im Zusam-
menhang mit der Entstehung und Entwicklung der byzantinischen Teilstaaten nach der Einnahme
Konstantinopels infolge des 4. Kreuzzuges (Miscellanea Byzantina Monacensia 12), Munchen 1972,
101.

17 Radi}, Oblasni gospodari, 239 sq. und Anmerkung 24a.
18 Vergleiche zu seiner Person: J. Preiser-Kapeller, Der Episkopat im spaten Byzanz. Ein

Verzeichnis der Metropoliten und Bischofe des Patriarchats von Konstantinopel in der Zeit von 1204
bis 1453, Saarbrucken 2008, 259.

19 Actes de Vatopedi I (Archives de l’Athos 21), ed. J. Bompaire — J. Lefort — V. Kravari —
Ch. Giros, Paris 2001, 122 sq. (Nr. 12) (=AVatop. I). Zu den Urkunden des Klosters Batopedi: N. D.
Papademetriu-Dukas, Agioreitikoi Qesmoi 843–1912/13 (Forschungen zur byzantinischen Rechts-
geschichte, Athener Reihe 13), Athena — Komotene 2002, passim. Zu den Denkmalern der Stadt
Melnik in spatbyzantinischer Zeit anhand der schirftlichen Quellen und des lokalen Befundes: Po-
povi}, Zur Topographie, 107–119.

20 Jetzt das Dorf Katunci, 9 km sudsudostlich von Melnik. Vergleiche dazu: P. Petrov, Selo
Katunci — vladenie na manastira ¼Sv. Bogorodica Spileotisa½, in Melnik. Manastir ¼Sv. Bogorodica
Spileotisa½, Tom 2, ed. V. Ne{eva, Sofija 1994, 110–113.

21 Dieses Kloster ist nicht lokalisiert.
22 Kleiutzitos ist hochstwahrscheinlich mit dem jetzigen PaŸ von Klju~ zu identifizieren.

Dieser befindet sich rund 1 km oso. der jetzigen Stadt Melnik. Siehe zu dieser Identifizierung: Ne{eva,
Melnik. Bogozidanijat grad, 17.

23 AVatop. I, 122 (Nr. 12).
24 Siehe zur Geschichte und zur Lage dieses Klosters: Popovi}, Zur Topographie, 115–118.

Meines Erachtens ist es mit dem Kloster Ipsilova, das im Defter fur den Sand`ak Kostendil aus dem
16. Jahrhundert genannt wird, zu identifizieren. Vergleiche dazu: Stojanovski, Turski dokumenti, 38.

25 AVatop. I, 127 sq. (Nr. 13).
26 Siehe zur Lokalisierung weiter oben, Anmerkung 20.



denz) Tzepaina (apo tes Tzepenes)27 in die Stadt Melnik (pros ten entautha poli-
teian hemon tu Meleniku) umgezogen zu sein. Der griechische Begriff politeia ist
wahrscheinlich mit dem lateinischen civitas gleichzusetzen,28 d. h. einer Stadt mit
Umland. Zeugt dieser Ausdruck bereits von einer zentralen Bedeutung Melniks in
jener Zeit, so offenbart dieselbe Urkunde mit den Formulierungen en tini merei tu
Meleniku bzw. eis ta Zagoria (s. o.) eindeutig die Existenz eines zum Zentrum in
Relation stehenden Gebiets, was fur die folgenden Ausfuhrungen und das daraus
resultierende Siedlungsmodell ausschlaggebend ist.29

Nach der Niederlage des Theodoros von Epirus gegen Ivan Asen II. bei
Klokotinitza30 im Jahre 1230 fiel Melnik wahrscheinlich an den letzteren, der die
Stadt zusammen mit Serrai31 dem Bulgaren Dragotas32 uberantwortete.33 1246
kapitulierte Dragotas vor Kaiser Ioannes III. Batatzes in Serrai und ubergab ihm
daraufhin auch Melnik mit Hilfe eines gewissen Nikolaos Manklabites.34 Im De-
zember 1246 wurde Michael Komnenos Palaiologos — der spatere byzantinische
Kaiser Michael VIII.35 — Gouverneur von Melnik sowie von Serrai und blieb in
dieser Funktion bis 1253.36 Wahrend er ebendort sein Kommando versah, wurde
gegen ihn Anklage wegen Hochverrats erhoben.37

Nach dem Tode des Kaisers Ioannes III. Batatzes (1254) rebellierte der
obenerwahnte Dragotas, der Truppen um Melnik befehligte — tu Melenikiotiku
proexarchon strateumatos — gegen den neuen Kaiser Theodoros II. Laskaris und
begann mit der Belagerung der Stadt Melnik — parekathise tu Meleniku to astei,
die jedoch von den byzantinischen Befehlshabern Theodoros Nestongos und Ioan-
nes Angelos erfolgreich verteidigt wurde. Daraufhin ruckte Theodoros II. Laskaris
im Jahre 1255 mit einem Heer bis Serrai vor, uberwand die bulgarischen Truppen
am PaŸ von Rupel (Rupelion) mit Hilfe eines Umgehungsmanovers, entsetzte die
Stadt und wurde von der byzantinischen Garnison freudig empfangen. Dragotas
erlitt auf der Flucht todliche Verletzungen. Der Kaiser verbannte die Frauen und
Kinder der Aufstandischen aus der Stadt und lieŸ ihre Habe beschlagnahmen.38
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27 Vergleiche zu diesem Ort: Soustal, Thrakien, 488 sq.
28 H. G. Liddell — R. Scott — H. St. Jones, A Greek-English Lexicon, Oxford 1996, 1434.
29 AVatop. I, 127 (Nr. 13); siehe zu ahnlichen Belegen weiter unten, 5.3 Neubewertung der

Erstreckung der Region Melnik in spatbyzantinischer Zeit, und: Ne{eva, Melnik. Bogozidanijat grad, 14.
30 Soustal, Thrakien, 310.
31 Soustal, Makedonien, sudlicher Teil, Lemma Serrai.
32 Siehe zu Dragotas: M. Lascaris, Cinq notes a la pronoia de M. Ostrogorski. 1. — Qui est

Dragota?, Byzantion 21 (1951) 265–268.
33 Uber das weitere Schicksal des Lokalherrschers Aleksij Slav, der zum letzten Mal 1228/29

erwahnt wird, schweigen die Quellen. Siehe: Ad`ievski, Despot Aleksij Slav, 90 sq.; Radi}, Oblasni
gospodari, 244.

34 Georg. Akr., I 74–80.
35 Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit, Fasz. 1–12, ed. E. Trapp, Wien 1976–1996,

Nr. 21528 (=PLP).
36 Georg. Akr., I 84.
37 Ibid., I 92 sq.
38 Ibid., I 114–117. Besagte Textstelle wurde eingehend analysiert in: Popovi}, Did Dragotas

conquer Melnik, 15–24.



Danach zog er mit seinem Heer von Melnik nach Thessalonike und dann nach
Westen, um schlieŸlich in einem weiten Bogen uber Strumica dia ton tu Meleniku
choron wieder nach Serrai zu gelangen.39

Im Jahre 1274 entsandte ein gewisser Carentanus Zannis Venetus seinen
Diener zwecks Handels mit Tuch nach Melnik (de X yperperis acceptis famulo
suo, quem miserat Melinicum cum sua draparia).40 Ende des 13. / Anfang des 14.
Jahrhunderts beschenkte die Nonne Annesia (Anysia) zum Andenken an ihren
verstorbenen Gatten Megas Drungarios Theodoros Komnenos Kantakuzenos, der
als Monch Theodosios im Kloster Theotokos Spelaiotissa gelebt hatte, das besagte
Kloster mit einem Platz mit einer Muhle (mylonotopion) bei der Unterstadt von
Melnik (en to emporio Meleniku) und einem Weinberg (ampelion) im Dorf Drag-
nitza41 (chorion hemon ten Dragnitzan).42 Ebenfalls in diesem Zeitraum schenkte
Sebastos Michael Elaiodorites Spanopulos einen Platz mit einer Muhle (mylonoto-
pion) bei der Unterstadt von Melnik (en to emporio Meleniku) an dasselbe Kloster.43

Im 14. Jahrhundert setzte ein namentlich nicht genannter Patriarch von Kon-
stantinopel den Hieromonachos Meletios zum Abt des in der von Gott beschutzten
Festung — d. h. Oberstadt — von Melnik gelegenen Klosters Theotokos Spelaio-
tissa ein (tes en to theososto kastro tu Meleniku diakeimenes sebasmias mones tes
hyperagnu despoines kai Theometoros kai epikeklemenes tu Spelaiu).44 1304 wur-
de dem besagten Kloster der widerrechtlich weggenommene kleine Besitz (ktema
mikron) Hagios Georgios im Gebiet von Hostrobos (eis ten periochen heurisko-
menon tu Hostrobu epilegomenon) mit einem Umfang von zwei Joch (zeugaria)
zuruckerstattet. Dieser gehorte namlich dem Kloster laut Aufzeichnungen des Thema
Mellenikos (tu Melleniku thematos). Die Grenzen des Besitzes wurden im Beisein
des Abtes Gerasimos, der Einwohner des Dorfes Hostrobos (apo to chorion tu
Hostrobu andres axiopistoi) und derjenigen des Dorfes Hagios Georgios (apo ton
Hagion Georgion) uberpruft. Im Zuge der Grenzbegehung werden die Fluren Po-
tokos, wo die Struma (Strymon) durchfloŸ, und Philippu genannt (heos ton lego-
menon Potokon, entha diercheto ho Strymmon, kai ap’ autu dierchetai ten ammon
mechri tu legomenu Philippu).45
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39 Georg. Akr., I 117 sq.
40 Urkunden zur alteren Handels- und Staatsgeschichte der Republik Venedig III, ed. Tafel —

Thomas, 280 (Nr. 370).
41 Jetzt existiert keine Siedlung dieses Namens in der Region. Im Defter fur den Sand`ak

Kostendil (1570/73) wird eine Mezra Draganova erwahnt, wobei die Lesung seitens des Herausgebers
nicht gesichert ist. Laut Defter erfolgte die Bewirtschaftung dieser Mezra durch die Dorfer Kro-
midovo, Pripe~ene und Marikostinovo. Siehe: Stojanovski, Turski dokumenti, 109. Sollten Dragnitza
und Mezra Draganova identisch sein, ware das mittelalterliche Dorf Dragnitza links (ostlich) der
Struma im Dreieck der besagten Dorfer zu lokalisieren. Vergleiche zum Begriff Mezra: J. Mrgi},
Transition from Late Medieval to Early Ottoman Settlement Pattern. A Case Study on Northern
Bosnia, Sudost-Forschungen 65/66 (2006/2007) 81 Anmerkung 112.

42 AVatop. I, 174 (Nr. 20).
43 Ibid., 176 (Nr. 21).
44 Ibid., 213 (Nr. 34).
45 Ibid., 220 sq. (Nr. 36). Beide in der Urkunde genannten Dorfer existieren jetzt nicht. Einen

Hinweis auf die Lokalisierung bietet die Flur Potokos (von altslaw. potoku fur „Bach, Wildbach“).



Im April des Jahres 1304 hatte Theodoros Tzimpeas,46 aus Melnik kommend
(erchomenon ‰…Š apo ton Melainikon), nach Longos47 auf der Chalkidike zu reisen,
um dem Athos-Kloster Megiste Laura ebendort Grundbesitz zu uberantworten.48 Im
Dezember 1309 schenkte Georgios Kontostephanos ho Kalameas49 mit seiner Frau
Eirene Kontostephanina he Kapantritissa50 dem Athos-Kloster Iberon das von ihm
errichtete Kloster Hagios Georgios tu Kalamea als Metochion. In besagter Urkunde
wird die Stadt Melnik mehrmals genannt (tu kastru Meleniku, tes agiotates metro-
poleos Meleniku, tis agiotates mitropoleos Melainiku).51

Im Juni 1309 bestatigte der byzantinische Kaiser Andronikos II. Palaiologos52

dem Kloster Hagios Ioannes Prodromos53 den Besitz des Metochion Hagios Deme-
trios tu Krilatu54 in der Flur Platanai (en te topothesia ton Platanon) in der Umge-
bung der Stadt Melnik (peri ton Melenikon).55 Michael IX. Palaiologos56 lieŸ eine
Bestatigung der Besitzungen und Privilegien des Athos-Klosters Iberon im August
1310 ausstellen. Darunter befand sich das Metochion Hagios Georgios tu Kalamea
(s. o.) in der Flur Malesta in der Umgebung von Melnik (peri ton Melenikon eis ten
topothesian tes Malestes).57 Im Jahre 1315 wurde die Ehe des Konstantinos
Palates58 und der Tochter der Alamanina,59 die alle drei aus der Gegend von Melnik
stammten (he ek tes autes auto choras usa tu Meleniku), geschieden.60 1316 wird in
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Diese befand sich laut Grenzbegehung an den Ufern der Struma (Strymon). Ein Bach, der auf der
Hohe des Dorfes Levunovo in die Struma mundet, tragt jetzt den Namen Potoka. Moglicherweise
befanden sich sowohl die besagten Dorfer als auch die Flur an der Mundung dieses Baches in den
FluŸ. Siehe dazu: Karte 1:200.000, Wien 1942, Blatt Saloniki (Thessaloniki); Karte 1:55.000, Turi-
sti~eska karta, Pirin, Sofija 102006; Kommentar in AVatop. I, 220.

46 PLP, Nr. 27967.
47 Soustal, Makedonien, sudlicher Teil, Lemma Longos (2).
48 Actes de Lavra II. De 1204 a 1328 (Archives de l’Athos 8), ed. P. Lemerle — A. Guillou —

N. Svoronos — D. Papachryssanthou, Paris 1977, 131 (Nr. 97) (=ALavra II).
49 PLP, Nr. 93685.
50 Ibid., Nr. 93764.
51 Actes d’Iviron III. De 1204 a 1328 (Archives de l’Athos 18), ed. J. Lefort — N. Oiko-

nomides — D. Papachryssanthou — V. Kravari — H. Metreveli, Paris 1994, 178 sq. (Nr. 71) (=AIvir.
III). Siehe zu den Vertretern der Metropolis von Melnik und des benachbarten Klosters Theotokos
Spelaiotissa, die als Zeugen fungierten: Chr. R. Kraus, Kleriker im spaten Byzanz. Anagnosten,
Hypodiakone, Diakone und Priester 1261–1453 (Mainzer Veroffentlichungen zur Byzantinistik 9),
Wiesbaden 2007, 211 sq. Das Kloster Hagios Georgios tu Kalamea ist nicht lokalisiert.

52 PLP, Nr. 21436.
53 Soustal, Makedonien, sudlicher Teil, Lemma H. Ioannes Prodromos (1).
54 Siehe dazu weiter unten, Anmerkung 64.
55 Les Archives de Saint-Jean-Prodrome sur le mont Menecee (Bibliotheque Byzantine, Docu-

ments 3), ed. A. Guillou, Paris 1955, 46 (Nr. 4). Das Metochion Hagios Demetrios tu Krilatu ist nicht
lokalisiert.

56 PLP, Nr. 21529.
57 AIvir. III, 186 (Nr. 72).
58 PLP, Nr. 21561.
59 Ibid., Nr. 539.
60 Ediert in: Das Register des Patriarchats von Konstantinopel. 1. Teil: Edition und Uber-

setzung der Urkunden aus den Jahren 1315–1331 (Corpus Fontium Historiae Byzantinae 19/1), ed. H.
Hunger — O. Kresten, Wien 1981, 176–181 (Nr. 11) (=PRK I).



einer Urkunde fur das Kloster Theometor Spelaiotissa61 im Katepanikion Popolia
ein stratiotes aus Melnik namens Hekatides62 erwahnt (para stratiotu tu apo tu
Meleniku tu Hekatide).63 Im Marz des Jahres 1319 schenkte der byzantinische
Kaiser Andronikos II. Palaiologos dem Athos-Kloster Chelandariu eine
Bergweide namens Matzista zusammen mit Hagios Demetrios tu Pterotu64 in der
Umgebung der Stadt Melnik (he peri ton Melenikon demosiake planene he

Matzista syn te tu Hagiu Demetriu tu Pterotu kalumene).65 Diese Schenkung
bestatigten sowohl Michael IX. Palaiologos als auch Andronikos III. Palaio-
logos66 mit demselben Wortlaut in demselben Jahr.67 1321 muŸte Andronikos II.
Palaiologos eingreifen, da ein gewisser Pululon68 dem Kloster Chelandariu die
Bergweide Matzista peri ton Melenikon streitig machte.69

1323 bestatigte Kaiser Andronikos II. Palaiologos dem GroŸgrundbesitzer
Ioannes Orestes70 seine Guter, darunter Hauser in der Stadt Melnik (entos tu
kastru Meleniku, eis to emporion tu eiremenu kastru Meleniku).71 Im September
1324 faŸte die Synode in Konstantinopel den BeschluŸ, jahrliche Zahlungen von
verschiedenen Metropolien und Erzbistumern fur das Patriarchat von Konstanti-
nopel einzuheben.72 Die heiligste Metropolis von Melnik (apo de tes hagiotates
metropoleos Meleniku) hatte in diesem Zusammenhang 36 Hyperpyra zu entrich-
ten.73
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61 Soustal, Makedonien, sudlicher Teil, Lemma Theometor Spelaiotissa.
62 PLP, Nr. 5983.
63 ALavra II, 305 (Appendice VIII).
64 Fur besagtes Metochion ist sowohl die Bezeichnung Hagios Demetrios tu Krilatu als auch

Hagios Demetrios tu Pterotu uberliefert. Bemerkenswert ist die Parallelitat des slawischen und grie-
chischen Beinamens des Heiligen in der Bedeutung „geflugelt“ (von altslaw. krilatu bzw. griech.
pterotos). Moglicherweise ist dieses Metochion mit dem Kloster Ajo Dimitri identisch, das sich laut
dem Defter fur den Sand`ak Kostendil aus dem 16. Jahrhundert in der Nahe von Melnik befand.
Vergleiche dazu: Stojanovski, Turski dokumenti, 36.

65 Actes de Chilandar I. Des origines a 1319 (Archives de l’Athos 20), ed. M. @ivojinovi} — V.
Kravari — Chr. Giros, Paris 1998, 269 (Nr. 42) (=AChil. I); cf. Actes de Chilandar (Actes de l’Athos
5), ed. L. Petit — B. Korablev. Vizantijskij Vremennik 17 (1911) prilo`enie 1 u. Vizantijskij Vre-
mennik 19 (1915) prilo`enie 1, St. Petersbourg 1911 bzw. 1915 (Nachdruck Amsterdam 1975), 108
(Nr. 41) (=AChil.).

66 PLP, Nr. 21437.
67 AChil. I, 273 (Nr. 43); Ibid., 275 (Nr. 44); cf. AChil., 113 (Nr. 43).
68 PLP, Nr. 23635.
69 AChil., 135 (Nr. 56).
70 PLP, Nr. 21100.
71 AVatop. I, 325 (Nr. 60); siehe dazu auch die Edition von: M. Gudas, Buzantiaka eggrafa

thj en Aqw ieraj Monhj Batopediou, Epethrij Etaireiaj Buzantinwn Spoudwn 4 (1927) 226.
72 Ediert in: PRK I, 502–509 (Nr. 88). Vergleiche dazu auch die Edition von: V. Gjuzelev,

Izvori za srednovekovnata istorija na Balgarija (VII–XV v.) v avstrijskite rakopisni sbirki i arhivi. I.
Balgarski, drugi slavjanski i vizantijski izvori, Sofija 1994, 134–136.

73 PRK I, 508 (Nr. 88). Die Hierarchie der in diesem Dokument erwahnten Metropolien und
Erzbistumer wurde anhand ihrer Abgaben untersucht in: J. Preiser-Kapeller — Ek. Mitsiou, Hier-
archies and fractals: ecclesiastical revenues as indicator for the distribution of relative demographic
and economic potential within the cities and regions of the Late Byzantine Empire in the early 14th
century ‰im DruckŠ.



Zwischen 1326 und 1328 war Michael Laskaris Metochites74 — ein Sohn
des Megas Logothetes Theodoros Metochites75 — epitropos Meleniku, das zusam-
men mit der Stadt Strumica den poleon Makedonikon zugeordnet wurde.76 1327
erhielt das Athos-Kloster Zographu die Bergweide (planene) Lakteba in Lestia in
der Umgebung der Stadt Melnik (peri ton Melenikon) von Andronikos II. Pa-
laiologos als Besitz bestatigt.77 Im Jahre 1328 gab Andronikos III. Palaiologos
dem Kloster Zographu statt Lakteba die Bergweide Tzerkbista peri ton topon tu
Meleniku.78 Wahrend des byzantinischen Burgerkrieges zwischen Andronikos II.
Palaiologos und Andronikos III. Palaiologos (1328) schloŸ sich Nikephoros Ba-
silikos79 — der Nachfolger des Michael Laskaris Metochites als Statthalter von
Melnik — keinem der beiden Kaiser offen an. Er blieb im phrurion, hielt An-
dronikos II. bis zu dessen Tode (1332) die Treue und einigte sich erst danach mit
Andronikos III.80

1333 schenkte Bischof Kyprianos81 von Pheremai82 (Ho tapeinos episkopos
Pheremon Kyprianos) dem Kloster Hagios Ioannes Prodromos im Menoikeos-Ge-
birge bei Serrai das Kloster Theotokos tu Bempelake / Dempelake83 mit zwei
Metochien,84 wobei Pheremai als Bistum der Metropolis von Melnik unterstand
(autos ho despotes mu ho hierotatos Meleniku).85 Im Jahre 1333 bestatigte Kaiser

256 ZRVI XLVÇI (2010) 247–276

74 PLP, Nr. 17985.
75 Ibid., Nr. 17982.
76 Ioannis Cantacuzeni eximperatoris historiarum libri IV., ed. L. Schopen, Bonn 1828, I

209–211 (=Io. Kant.); vergleiche dazu: Fr. Bari{i} — B. Ferjan~i}, Vizantijski izvori za istoriju
naroda Jugoslavije VI, Beograd 1986, 314–317.

77 Actes de Zographou (Actes de l’Athos 4), ed. W. Regel — E. Kurtz — B. Korablev. Vi-
zantijskij Vremennik 13 (1907) prilo`enie 1, St. Petersbourg 1907 (Nachdruck Amsterdam 1969), 60
(Nr. 26) (=AZog.).

78 Ibid., 62 sq. (Nr. 27).
79 PLP, Nr. 2470.
80 Io. Kant., I 285; Nicephori Gregorae byzantina historia I, ed. L. Schoppen — I. Bekker, Bonn

1829, 413 sq. (=Nik. Greg.); siehe auch: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski izvori VI, 333.
81 PLP, Nr. 13915.
82 E. Gr. Tapeinos identifiziert den Bischofssitz Pheremai mit dem jetzigen Ort Pirin, was

meines Erachtens plausibel scheint: E. Gr. Tapeinos, Peri thj episkophj Feremwn, Ekklhsiastikh
Alhqeia III/23 (1883) 345. Fur die Ubersendung von Kopien dieser Arbeit danke ich Frau Dr.
Angeliki Delikari (Thessaloniki) sehr.

83 Soustal, Makedonien, sudlicher Teil, Lemma Theotokos Dempelake.
84 Guillou, Les Archives de Saint-Jean-Prodrome, 102 sq. (Nr. 30); vergleiche dazu: Ibid., 182

sq. (App. V); Le codex B du monastere Saint-Jean-Prodrome (Serres), A (XIIIe–XVe siecles) (Textes.
Documents. Etudes sur le monde byzantin, neohellenique et balkanique 2), ed. L. Benou, Paris 1998,
224 sq. (Nr. 133), 225–228 (Nr. 134). Eine kritische Analyse der Edition von Lisa Benou in: O.
Kresten — M. Schaller, Diplomatische, chonologische und textkritische Beobachtungen zu Urkunden
des Chartulars B des Ioannes Prodromos-Klosters bei Serrhai, in Sylloge Diplomatico-Palaeographica
I. Studien zur byzantinischen Diplomatik und Palaographie, ed. Ch. Gastgeber — O. Kresten, Wien
2010, 179–232.

85 Siehe dazu: Preiser-Kapeller, Der Episkopat, 261.



Andronikos III. Palaiologos diese Schenkung,86 1334 oder 1349 dann auch Me-
tropolit Metrophanes87 von Melnik.88

Laut einem Praktikon aus dem Zeitraum 1339 bis 1342 besaŸ das Kloster
Hagios Ioannes Prodromos Land in Libobistos89 (hetera ge eis ton Libobiston).90

Im Janner 1342 bestatigte Kaiser Ioannes V. Palaiologos91 dem Kloster Zographu
die Urkunden seines Vaters Andronikos III. (s. o.) bezuglich der Bergweiden
Lakteba und Tzerkbista in der Umgebung von Melnik (peri ton Melenikon).92

Im Fruhling 1342 herrschte Stefan Hrelja Dragovol93 uber die „Vorstadt“
von Melnik — en to Meleniku proasteio94 — und machte die Eroberung von
Melnik seitens Ioannes’ VI. Kantakuzenos zu einer Vorbedingung fur seine Un-
terstutzung. Da Kantakuzenos dies aufgrund der Lage und der Befestigung fur
unmoglich hielt, lieŸ er mit seinen Freunden in der Stadt heimlich uber eine
Ubergabe verhandeln.95 Mit Hilfe dieser Freunde fiel Melnik an Ioannes VI. Kan-
takuzenos, der Ioannes Asanes96 zum archon der Stadt bestimmte und ihm eine
ausreichende Garnison zur Verfugung stellte.97 Im Juni 1342 herrschte eine schlechte
Versorgungslage in Melnik.98 Daraufhin fiel die Stadt — moglicherweise durch
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86 Guillou, Les Archives de Saint-Jean-Prodrome, 181 (App. IV); siehe dazu: Benou, Le codex
B, 236 sq. (Nr. 138).

87 PLP, Nr. 18061.
88 Guillou, Les Archives de Saint-Jean-Prodrome, 109 sq. (Nr. 33); vergleiche dazu: Benou, Le

codex B, 230–232 (Nr. 136).
89 A. Guillou hat das Toponym Libobistos mit dem jetzigen Dorf Ljubovi{te, rund 3 km

ostsudostlich der Stadt Melnik, identifiziert (siehe dazu die Karte in: Guillou, Les Archives de
Saint-Jean-Prodrome, 6 sq.). P. Soustal verortet es in der Nahe von Serrai (vergleiche: Soustal, Make-
donien, sudlicher Teil, Lemma Libobistos), was meines Erachtens aufgrund des Kontextes der er-
haltenen Belege in den Quellen zutreffend ist. Siehe zu diesen Belegen: loc. cit.

90 Guillou, Les Archives de Saint-Jean-Prodrome, 115 (Nr. 35); siehe dazu: Benou, Le codex
B, 294 (Nr. 167).

91 PLP, Nr. 21485.
92 AZog., 77 (Nr. 33). Moglicherweise handelt es sich bei dieser Urkunde um eine Falschung:

I. A. Papangelos, H istoria thj periochj thj Ormuliaj, in Ormulia. Patriarcikon kai
Staurophgiakon Ieron Koinobion Euaggelismou thj Qeotokou Metocion Ieraj Monhj Simwnoj
Petraj Agiou Orouj, Athenai 2003, 55 Anmerkung 61; vergleiche auch: AZog., 81 (Nr. 34).

93 PLP, Nr. 30989.
94 Siehe zur Ubersetzung des Wortes proasteion: Lexikon zur byzantinischen Grazitat beson-

ders des 9–12. Jahrhunderts, 6. Faszikel, ed. E. Trapp (Veroffentlichungen zur Byzanzforschung
VI/6), Wien 2007, 1377 (= LBG); Liddell — Scott — Jones, A Greek-English Lexicon, 1469. In
diesem Falle handelt es sich bei der „Vorstadt“ um eine dorfliche (zeitweilige?) Siedlung von
Stadtbewohnern von Melnik auŸerhalb des stadtisch befestigten Bereiches. Moglicherweise ist sie mit
dem jetzigen Stadtviertel Sveti Joan Predte~a zu identifizieren, das nordwestlich des Zentrums von
Melnik am westlichen (rechten) Ufer der Melni{ka reka liegt. Siehe dazu: Popovi}, Zur Topographie,
112, 119.

95 Io. Kant., II 228; vergleiche: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski izvori VI, 366–368.
96 PLP, Nr. 1499, 91373.
97 Io. Kant., II 232; Nik. Greg., II 633; siehe: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski izvori VI,

368–370.
98 Io. Kant., II 252; vergleiche: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski izvori VI, 374 sq.



freiwillige byzantinische Ubergabe — im Juli 1342 an Stefan Hrelja Dragovol und
nach dessen Tode Ende 1342 an Stefan Uro{ IV. Du{an.99

1344 wird das kastron Meleniku unter einer Reihe von Orten genannt, die
bei der Erstellung eines Verzeichnisses der Besitzungen des Klosters Iberon be-
rucksichtigt wurden.100 Dasselbe war beim Athos-Kloster Docheiariu, ebenfalls
im Jahre 1344, der Fall.101 Im April 1344 verkauften Demetrios Dukas Sulum-
pertes und seine Frau Theodora dem Kloster Theometor Pantanassa102 bei Melnik
Ackerland (arosimon gen) in der Flur Slataritzos (kata ton Slataritzon) um zwan-
zig Hyperpyra.103 Um 1345 erhielt der Statthalter (kephale) Rajko104 seitens des
serbischen Konigs Stefan Uro{ IV. Du{an die Weisung, dem Bischof Kyprianos
von Pheremai 25 Hyperpyra auszuzahlen und ihn vor jedweder Belastigung zu
bewahren.105 1346 lieŸ derselbe Herrscher eine Bestatigung des Besitzes des
Klosters Iberon ausstellen, worunter das Metochion Hagios Georgios tu Kalamea
(s. o.) in Melnik (eis ton Melenikon), dessen Weinberge, Felder, (Wasser)Muhlen
fluŸaufwarts von Melnik (eis to anapotamon Meleniku) und dessen Hauser in der
Stadt (entos tu kastru Meleniku) zu finden sind.106 In demselben Jahr bestatigte
Stefan Uro{ IV. Du{an dem Athos-Kloster Philotheu unter anderem den Besitz des
Metochion Hagios Demetrios im Dorf Rakistianis (eis to chorion ten Rakistia-
nin)107 eis ten choran ton Bunon108 tu Meleniku im Katepanikion Balabista109.110

Im Marz 1350 erlieŸ derselbe Herrscher in Melnik (u Mel’nice) ein Chrysobull
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99 Io. Kant., II 274–276, 324; Nik. Greg., II 654; siehe auch: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski
izvori VI, 244 sq., 403–406, 420–423; M. Dini}, Relja Ohmu}evi}. Istorija i predanje, ZRVI 9 (1966)
103–105; Duj~ev, Melnik, 40. Zur Person Stefan’ Uro{ IV. Du{an: PLP, Nr. 21182.

100 Actes d’Iviron IV. De 1328 au debut du XVIe siecle (Archives de l’Athos 19), ed. J. Lefort
— N. Oikonomides — D. Papachryssanthou — V. Kravari — H. Metreveli, Paris 1995, 111 (Nr. 88)
(=AIvir. IV).

101 Actes de Docheiariou (Archives de l’Athos 13), ed. N. Oikonomides, Paris 1984, 164 (Nr. 22).
102 Siehe zu diesem Kloster: Popovi}, Zur Topographie, 114 sq. Der Defter fur den Sand`ak

Kostendil (1570/73) verzeichnet ein Dorf namens Pandanos. Dieses ist in byzantinischer Zeit nicht
bezeugt und konnte rings um besagtes Kloster entstanden sein, jedoch existiert es jetzt nicht mehr.
Siehe: Stojanovski, Turski dokumenti, 144 sq.

103 Actes de Vatopedi II. De 1330 a 1376 (Archives de l’Athos 22), ed. J. Lefort — V. Kravari
— Chr. Giros — K. Smyrlis, Paris 2006, 187 sq. (Nr. 88) (=AVatop. II).

104 PLP, Nr. 24037.
105 Guillou, Les Archives de Saint-Jean-Prodrome, 121 sq. (Nr. 37); siehe dazu: Benou, Le

codex B, 238 sq. (Nr. 139). Vergleiche auch: Dr M. @ivojinovi}, Regesta gr~kih povelja srpskih
vladara, Me{ovita gradja / Miscellanea N. S. 27 (2006) 65 sq. (Nr. 4).

106 AIvir. IV, 121 (Nr. 90).
107 Dieses Dorf ist nicht lokalisiert.
108 Diese Bezeichnung durfte auf die Sandsteinpyramiden rings um Melnik zu beziehen sein

und ist als konkretes Toponym zu verstehen.
109 Jetzt die Stadt Siderokastron im Norden Griechenlands. Siehe: Soustal, Makedonien, sud-

licher Teil, Lemma Balabista.
110 Actes de Philothee (Actes de l’Athos 6), ed. W. Regel — E. Kurtz — B. Korablev. Vizan-

tijskij Vremennik 20 (1913) prilo`enie 1, St. Petersbourg 1913 (Nachdruck Amsterdam 1975), 25 (Nr.
9) (=APhiloth.); vergleiche dazu: V. Kravari, Nouveaux documents du monastere de Philotheou,
Travaux et Memoires 10 (1987) 283.



zugunsten des Klosters der Heiligen Erzengel Michael und Gabriel in Jerusa-
lem.111

Basierend auf byzantinisch-serbischen Friedensverhandlungen Ende 1350
sollte Melnik im Verband des serbischen Herrschaftsbereichs verbleiben.112

Nichtsdestoweniger bestatigte Kaiser Ioannes VI. Kantakuzenos113 mit einem
Chrysobull die Besitzungen des Klosters Iberon im Jahre 1351, darunter auch das
Kleinkloster Hagios Georgios tu Kalamea (s. o.) kata ton Melenikon, um auf diese
Weise den Anspruch auf dieses vormals byzantinische Gebiet geltend zu
machen.114 Diese Entscheidung unterstutzte Patriarch Kallistos I. von Konstanti-
nopel115 mit einer eigenen Urkunde in demselben Jahre, worin ebenfalls das
besagte Kleinkloster aufscheint (Kata ton Melenikon monydrion eis onoma
timomenon tu Hagiu endoxu megalomartyros kai tropaiophoru Georgiu meta tes
nomes autu).116 Im Jahre 1355 verkaufte Theodoros Kalochairetes117 an Basileios
Borontritzedas118 ein Feld in der Flur Chomnos Stolos (to choraphio hemon to eis
ton Chomnon Stolon diakeimeno), das hochstwahrscheinlich in der Nahe von
Melnik lag, da Vertreter der Metropolis von Melnik als Zeugen fungierten.119

Nach dem Tode Stefan’ Uro{ IV. Du{an (1355) ubernahm offensichtlich
sein Sohn Stefan Uro{ V.120 die Kontrolle uber Melnik, da er 1356 ein Chrysobull
erlieŸ, worin er dem dortigen Metropoliten Kirili (Kyrillos)121 den Besitz uber die
Kirche Svetago Nikoli ^udotvor’ca Sto`iskoga122 in der Stadt (u Melnice u gradu)
mit dem dazugehorigen Kellion und Turm, allen Rechten, einem Dorf, das
namentlich nicht genannt wird und das sich bereits zuvor im Besitz der Kirche
befand (s’ selom’ {to si est’ dr’`ala tazi cr’kv’), mit einer Bergweide (s plani-
nom’), dem Besitz in den Fluren Psaline und Gr’dali sowie dem Dorf Smilovo
(selo Smilovo)123 bestatigte.124 1357 besaŸ das Kloster Iberon laut einem Chry-
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111 Zakonski spomenici srpskih dr`ava srednjega veka, Peta knjiga nagradjena iz zadu`bine
d-ra Nikole Krsti}a (SKA), ed. St. Novakovi}, Beograd 1912, 708 sq. (=ZakSpom).

112 Io. Kant., III 156; vergleiche: Bari{i} — Ferjan~i}, Vizantijski izvori VI, 536 sq.
113 PLP, Nr. 10973.
114 AIvir. IV, 128 (Nr. 91).
115 PLP, Nr. 10478.
116 AIvir. IV, 134 (Nr. 92).
117 PLP, Nr. 10741.
118 Ibid., Nr. 2995.
119 AChil., 303–305 (Nr. 144).
120 PLP, Nr. 21183.
121 Ibid., Nr. 14039; Preiser-Kapeller, Der Episkopat, 260.
122 Siehe zu dieser Kirche: Popovi}, Zur Topographie, 113 sq.; M. Popovi}, Neue Uberlegungen

zu der alten Metropolitankirche Sveti Nikola in Melnik als Erganzung zur Forschung des Vladimir
Petkovi}, in Junge Romer — Neue Griechen. Eine byzantinische Melange aus Wien. Beitrage von
Absolventinnen und Absolventen des Instituts fur Byzantinistik und Neograzistik der Universitat Wien,
in Dankbarkeit gewidmet ihren Lehrern Wolfram Horandner, Johannes Koder, Otto Kresten und Werner
Seibt als Festgabe zum 65. Geburtstag, ed. M. Popovi} — J. Preiser-Kapeller, Wien 2008, 179–185.

123 Dieses Dorf existiert jetzt nicht mehr. Es scheint als Dorf Smilevo im Defter fur den
Sand`ak Kostendil (1570/73) auf und lag vermutlich nordwestlich von Melnik. Vergleiche: Stoja-
novski, Turski dokumenti, 103–105.

124 R. Mihalj~i}, Hrisovulja cara Uro{a melni~kom mitropolitu Kirilu, Stari srpski arhiv 2
(2003) 86–89.



sobull Ioannes’ V. Palaiologos unter anderem das Metochion Hagios Georgios tu
Kalamea (s. o.) in Melnik (Eis ton Melenikon metochion tu Hagiu Georgiu tu
Kalamea), weiters Weinberge, Felder und (Wasser)Muhlen fluŸaufwarts von
Melnik (peri to anapotamon Meleniku) und Hauser entos tu kastru Meleniku.125

Zu einem unbekannten Zeitpunkte fiel Melnik an den serbischen Fursten
(Despoten) Jovan Uglje{a126 und nach der Schlacht an der Maritza (Tzernomianu
polis)127 im Jahre 1371 an den serbischen Lokalherrscher Konstantin Draga{.128

Zu Beginn des Jahres 1365 erhielt das Athos-Kloster Batopedi von Jovan Uglje{a
das in der Umgebung von Melnik (peri ton Melenikon) gelegene Kloster Theo-
tokos Spelaiotissa samt Weinland und Garten rings um das Kloster (ampeloperi-
bolon kyklothen tu monasteriu), dem Dorf Tzukarades (Chorion oi Tzukarades),129

dem Land vom Tor der Unterstadt von Melnik (apo ten portan tu emporiu) bis zur
Flur Tripete (eos ten Tripeten), das Stefan Hrelja Dragovol dem Kloster geschenkt
hatte, zwolf Menschen innerhalb der Festung von Melnik (entos tu kastru), dem
Dorf Katunitza (chorion he Katunitza), dem Kleinkloster (monedrion) Hagios Ge-
orgios Aliseres,130 dem Dorf Hagia Kyriake (chorion he Hagia Kyriake),131 samt
dem Dorf Dempreane (chorion he Dempreane),132 dem Dorf Mpusdobos (chorion
o Mpusdobos),133 samt vier Muhlen in der Festung von Melnik (mylones tesares
eis to kastron) und zwei Muhlen in Katunitza, samt Land in den Fluren Birobetza
(eis ten legomenen Birobetzan), Slatina (eis ten Slatinan) und Smelaiu (eis tu
Smelaiu), Land auŸerhalb von Klesuritza (exo apo ten legomenen Klesuritzan), in
den Fluren Psesta (eis tu Psesta) und Pesosnetza (eis ten Pesosnetza), samt der
alten Kirche (palaioklesin) des Hagios Ioannes Prodromos innerhalb der Unter-
stadt von Melnik (entos tu emporiu),134 Land im Dorf Rozeinos135 und in der Flur
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125 AIvir. IV, 144 (Nr. 94).
126 PLP, Nr. 21150.
127 Soustal, Thrakien, 347 sq., 489.
128 G. Ostrogorski, Serska oblast posle Du{anove smrti (Posebna izdanja Vizantolo{kog insti-

tuta 9), Beograd 1965, 23 sq., 41; vergleiche dazu die Besprechung von: H. Miakotine, Analyse de
l’ouvrage de G. Ostrogorski sur la principaute serbe de Serres, Travaux et Memoires 2 (1967) 569–573.
Zur Person des Konstantin Draga{: PLP, Nr. 5746.

129 Dieses Dorf ist nicht lokalisiert.
130 Besagtes Kleinkloster ist ebenfalls nicht lokalisiert.
131 Die Lage dieses Ortes ist unbekannt.
132 Das Dorf Dempreane ist im Defter fur den Sand`ak Kostendil (1570/73) als Debreni

verzeichnet. Siehe dazu: Stojanovski, Turski dokumenti, 92–96. Es ist identisch mit dem jetzigen Dorf
Debrene, rund 8 km nordwestlich von Melnik.

133 Das Dorf Mpusdobos scheint im Defter fur den Sand`ak Kostendil (1570/73) als Bo`dovo
auf. Vergleiche: Ibid., 96–98. Es handelt sich um das jetzige Dorf Bo`dovo, rund 9 km nordnord-
westlich von Melnik.

134 Siehe zu dieser Kirche: Popovi}, Zur Topographie, 112. Moglicherweise ist sie mit dem
Kloster Porodim (Prodrom) identisch, das laut dem Defter fur den Sand`ak Kostendil in Melnik
existierte. Vergleiche dazu: Stojanovski, Turski dokumenti, 38.

135 Mit dem jetzigen Dorf Ro`en zu identifizieren, das sich rund 3 km ostnordostlich von
Melnik befindet. Moglicherweise wird es im Defter fur den Sand`ak Kostendil unter dem Namen
Rugor~e genannt. Siehe dazu: Ibid., 100 und Anmerkung 102.



Analepsis (eis ton Rozeinon kai ten Analepsin) und schlieŸlich samt dem alten
(verlassenen?) Dorf Maximu136 (palaiochorin he Maximu).137

Im Jahre 1371 erklarte Patriarch Philotheos Kokkinos138 das von dem Monch
Kallistos Angelikudes139 gegrundete Kleinkloster (monydrion) Theotokos Kata-
phygion en tois kata ton Melenikon meresin zu einem patriarchalen Stauropegion.
Zu den Besitzungen des Kleinklosters zahlten unter anderem je ein Weinberg
(ampelion) in Malesta (peri ton topon heuriskomenon ton kalumenon Malestan)
und in Bitzanklaba (peri ten Bitzanklaban).140 Zwischen 1377 und 1394 kam es zu
einer Auseinandersetzung um eine Muhle bei Melnik zwischen dem Kloster Theo-
tokos Spelaiotissa und dem Kloster Theotokos Kataphygion141 bzw. einem ge-
wissen Gabalas.142

In den siebziger Jahren des 14. Jahrhunderts (nach 1376/77?)143 bestatigten
der serbische Furst (Despot) Jovan Draga{144 und sein Bruder Konstantin Draga{
dem Athos-Kloster Hagios Panteleemon den Besitz der Kirche der Heiligen
Arzte145 (Svetychi Vra~evy).146 1378 lieŸ der bulgarische Zar Ivan III. [i{man147

eine Urkunde fur das Kloster Rila ausstellen, in welcher unter anderem die Dorfer
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136 Dieses Dorf ist nicht lokalisiert.
137 AVatop. II, 303 sq. (Nr. 120).
138 PLP, Nr. 11917.
139 Ibid., Nr. 145.
140 Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et profana I, ed. Fr. Miklosich — J. Muller, Wien

1860, 570 sq. (Nr. 312). Diese Urkunde wird im vierten Teil des Registers des Patriarchats von
Konstantinopel unter der Nummer 394 neu ediert. Das Kleinkloster Theotokos Kataphygion ist nicht
lokalisiert.

141 Hr. Matanov, Edin neizvesten dokument za Melnik ot arhiva na svetogorskija manastir
Vatoped, in Svetogorska obitel Zograf 2 (1996) 103. Die betreffenden Urkunden werden nach der-
zeitigem Stand unter den Nummern 158, 164 und 171 in den Actes de Vatopedi III (Paris) ediert. Ich
danke Herrn Prof. Dr. Konstantinos Smyrlis (New York) fur diesen freundlichen Hinweis.

142 Ibid., 104–108.
143 Die Datierung dieser Urkunde ist umstritten: Actes de Saint-Panteleemon (Archives de

l’Athos 12), ed. P. Lemerle — G. Dagron — S. ]irkovi}, Paris 1982, 169–172 (Actes Serbes, Nr. 6); R.
M. Gruji}, Li~na vlastelinstva srpskih crkvenih pretstavnika u XIV i XV veku, Glasnik Skopskog
nau~nog dru{tva 13 (1934) 61 sq.; Hr. Matanov, Knja`estvoto na Draga{i. Kam istorijata na Se-
veroizto~na Makedonija v predosmanskata epoha, Sofija 1997, 102–106; E. P. Naumov, Darbenite
gramoti na Dejanovikji (Kon analizata na istoriskite izvori od krajot na XIV vek), Istorija 20/2 (1984)
221; M. Popovi}, Continuity and Change of Byzantine and Old Slavonic Toponyms in the Valley of
the River Strumica (FYROM), in Geographical Names as a Part of the Cultural Heritage (Wiener
Schriften zur Geographie und Kartographie 18), ed. P. Jordan — H. Bergmann — C. Cheetham — I.
Hausner, Wien 2009, 175.

144 PLP, Nr. 5745.
145 Hr. Matanov auŸert die Vermutung, daŸ sich rings um diese Kirche die jetzige Stadt

Sandanski, rund 10 km westnordwestlich der Stadt Melnik, entwickelt haben konnte, die bis 1949 den
Namen Sveti Vra~ trug. Siehe: Matanov, Knja`estvoto, 165, 201 Anmerkung 10. Bereits vor ihm mit
derselben Vermutung: J. Ivanov, Severna Makedonija. Istori~eski izdirvanija, Sofija 1906, 128. Zur
Namensanderung: P. Koledarov — N. Mi~ev, Promenite v imenata i statuta na seli{tata v Balgarija
1878–1972 g., Sofija 1973, 218. Im 16. Jahrhundert existierte laut dem Defter fur den Sand`ak
Kostendil bereits ein Dorf namens Sveti Vra~. Vergleiche dazu: Stojanovski, Turski dokumenti, 47–49.

146 ZakSpom, 513.
147 PLP, Nr. 25402.



Dolene148 (selo Dolene) und Grade~nica149 (selo Grade~nica) erwahnt werden.150

Im Oktober 1393 schenkte Konstantin Draga{, der zu diesem Zeitpunkte uber
Melnik herrschte, das Kloster Theometor Pantanassa dem Athos-Kloster Batopedi
samt allen Gebauden (meta kai panton ton ktismaton), Muhlen (mylonas), frucht-
tragenden und fruchtlosen Obstbaumen (dendra oporophora enkarpa te kai akar-
pa), Paroken (paroikus) und samt einem Landgut (zeugelation). Mit Einkunften
des dadurch neu entstandenen Metochion war die Versorgung eines Spitals fur die
Kranken von Melnik und seiner Umgebung zu gewahrleisten (eis ten ton ekeise
asthenon tu nosokomeiu kybernesin).151 Aus einem unedierten Teil der besagten
Urkunde geht hervor, daŸ sich das Kloster in der Nahe der Unterstadt von Melnik
befand (peri to tu Meleniku emporion).152 1395 kam es zu einer Auseinander-
setzung zwischen dem Athos-Kloster Batopedi und einer gewissen Sophia aus
Melnik um eine Muhle. Patriarch Antonios153 und die Synode entschieden zu-
gunsten Sophias, sodaŸ ein Brief an sie nach Melnik erging (eis dikaioma eis
Melenikon).154 Melnik wurde hochstwahrscheinlich nach dem Tode des Konstan-
tin Draga{ im Jahre 1395 osmanisch.155

4. Die Region Melnik in osmanischer Zeit (1395–1600)

Nach der endgultigen osmanischen Einverleibung der Region Melnik um
1395 haben die urkundlichen Belege zur Stadt und ihrer Umgebung keine abrupte
Unterbrechung erfahren. Vielmehr ermoglichen die in den Archiven der Athos-
-Kloster Pantokrator und Batopedi erhaltenen Dokumente Einblicke in die Sied-
lungsstruktur der osmanischen Zeit.

1471/72 nahm der Metropolit von Melnik (tu Meleniku) an einer Synode in
Konstantinopel teil, in welcher Metropolit Dorotheos von Athen zum neuen Me-
tropoliten von Trapezunt gewahlt wurde.156

262 ZRVI XLVÇI (2010) 247–276

148 Jetzt das Dorf Doleni, 5,5 km nordnordostlich von Melnik. Es scheint im Defter fur den
Sand`ak Kostendil (1570/73) als Dolani auf. Vergleiche: Stojanovski, Turski dokumenti, 112.

149 Das Dorf (Gorna) Grade{nica befand sich ursprunglich 22 km nordwestlich von Melnik
(siehe dazu: Karte 1:200.000, Wien 1940, Blatt D`umaja) und wurde im Defter fur den Sand`ak
Kostendil registriert (Stojanovski, Turski dokumenti, 123–126). Aus diesem Grade{nica sind die
Dorfer Gorna und Dolna Grade{nica hervorgegangen (Koledarov — Mi~ev, Promenite, 71, 92). Jetzt
existiert nur noch das Dorf Dolna Grade{nica, das mit dem ursprunglichen Grade{nica nicht identisch
ist.

150 Ediert in: Ivanov, Balgarski starini, 598; Gramoti na Balgarskite care. Uvod. Tekstove.
Re~nik. Bibliografija, ed. A. Daskalova — M. Rajkova, Sofija 2005, 44.

151 V. Laurent, Un acte grec inedit du despote serbe Constantin Dragaô (sic!), Revue des
Etudes Byzantines 5 (1947) 183 sq.

152 Siehe dazu den Kommentar in: AVatop. I, 173 (Nr. 20).
153 PLP, Nr. 1113.
154 Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et profana II, ed. Fr. Miklosich — J. Muller, Wien

1862, 246–248 (Nr. 490). Vergleiche dazu die Edition in: Gjuzelev, Izvori, 228 sq. Diese Urkunde wird
nach derzeitigem Stand unter der Nummer 173 in den Actes de Vatopedi III (Paris) ediert.

155 Pljakov, Die Stadt Sandanski, 197.
156 Actes du Pantocrator (Archives de l’Athos 17), ed. V. Kravari, Paris 1991, 178 sq. (Nr. 27).



Im November des Jahres 1480157 wurde dem Hieromonachos Gregorios,
dem Oikonomos des Klosters Batopedi, die Leitung des Metochion Theotokos
Spelaiotissa (kata ton Melenikon euriskomenon metochion hemon kai eis onoma
timomenon tes hyperagnu despoines hemon kai Theotoku kai epikeklemenon to
Spelaion) samt den Besitzungen in der Flur Lempochoba (kai tes Lempochobas)
sowie dem Kleinkloster Theometor Pantanassa (to monedrion meta te tes Pan-
tanases) ubertragen.158 Vor 1486 schenkten die Bruder Manuel und Nikephoros
Chrysaphes dem Kloster Batopedi das Kleinkloster Zoodochos Pege159 in der
Umgebung von Melnik (monydrion peri tu Meleniku to eis onoma temomenon tes
Zoodochu Peges). Im Zuge der Grenzbeschreibung wird ein FluŸ namens Ra-
choeias160 genannt (eis ton potamon tu Rachoeia).161 Im Dezember 1599 be-
statigte Patriarch Matthaios II. von Konstantinopel alle Rechte und Besitzungen
des Klosters Theotokos Spelaiotissa (kata ten eparchian tes metropoleos Meleniku
sebasmia mone tu Spelaiu tes panagnu kai theometoros metochion) als Metochion
des Athos-Klosters Batopedi, da Metropolit Sophronios von Melnik die Kirche
Hagia Paraskeue162 (ekklesian tes Hagias Paraskeues), die zu den Besitzungen des
Metochion zahlte, widerrechtlich beansprucht hatte.163
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157 Siehe zur Datierung: C. Pavlikianov, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1480 to
1600. The Philological Evidence of Twenty-Eight Unknown Post-Byzantine Documents from its
Archive (Monumenta Slavico-Byzantina et Mediaevalia Europensia 19), Sofia 2006, 30–33; weiters:
Idem, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1485 to 1499. The Evidence of Five Unknown
Post-Byzantine Documents from its Archive, Bollettino della Badia Greca di Grottaferrata III/2 (2005)
90–100; Idem, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1462 to 1707. The Archive Evidence
(Universitetska biblioteka 481), Sofia 2008, 42–53.

158 Ediert in: Pavlikianov, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1480 to 1600, 89–91;
vergleiche auch: Idem, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1485 to 1499, 107 sq.; Idem, The
Athonite Monastery of Vatopedi from 1462 to 1707, 141 sq.

159 Eine Kirche Zoodochos Pege wird in der Auflistung des P. Perdrizet vom Beginn des 20.
Jahrhunderts genannt. Siehe: P. Perdrizet, Melnic et Rossno, Bulletin de Correspondance Hellenique
31 (1907) 21; vergleiche dazu: Vlachos, Die Geschichte, 59. Zur Mission des P. Perdrizet: G.
Schlumberger, Note sur une mission de MM. Perdrizet et Chesnay en Macedoine, dans le cours de
l’ete de 1901, Comptes-rendus des seances de l’Academie des Inscriptions et Belles-Lettres 46/1
(1902) 36 sq. Fur Kopien dieses Artikels danke ich Herrn Dr. Thierry Ganchou (Paris).

160 Diese Bezeichnung laŸt sich jetzt keinem FluŸ der Region zuweisen.
161 Ediert in: Pavlikianov, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1480 to 1600, 91–94;

siehe auch: Idem, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1485 to 1499, 108–110; Idem, The
Athonite Monastery of Vatopedi from 1462 to 1707, 143–145. Vergleiche dazu: N. D. Papade-
metriu-Dukas, Neej phgej thj istoriaj tou Agiou Orouj (Mesa 15ou — telh 16ou ai.). Apo to
arceio thj I. Megisthj Monhj Batopaidiou, Grhgorioj o Palamaj 84/789 (2001) 517 sq. Fur
Kopien dieses letztgenannten Beitrages danke ich Frau Dr. Angeliki Delikari (Thessaloniki) herzlich.

162 Laut P. Perdrizet gab es zwei Kirchen dieser Heiligen in Melnik. Siehe: Perdrizet, Melnic
et Rossno, 21; Vlachos, Die Geschichte, 59. Der Defter fur den Sand`ak Kostendil aus dem 16.
Jahrhundert verzeichnet ein Kloster Aja Paraskeva in Melnik. Vergleiche dazu: Stojanovski, Turski
dokumenti, 38.

163 Ediert in: Pavlikianov, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1480 to 1600, 136–138;
vergleiche dazu auch: Idem, Byzantine and Early Post-Byzantine Documentary Evidence for the City
of Melenikon in the Archive of the Athonite Monastery of Vatopedi, Starobalgarska literatura 33–34
(2005) 494–505; Idem, The Athonite Monastery of Vatopedi from 1462 to 1707, 178 sq.



Die wichtigste osmanische Quelle des 16. Jahrhunderts ist jedoch ohne
Zweifel der vielzitierte Defter fur den Sand`ak Kostendil (jetzt Kjustendil), der
zwischen 1570 und 1573 entstanden ist. Dieser listet insgesamt 67 Siedlungen —
die Stadt Melnik und 66 Dorfer — in der Nahiye Melnik auf.164

5. Siedlungsbefund und Siedlungsentwicklung in spatbyzantinischer Zeit

(1216/1259–1395)

Auf der Basis der Analyse der schriftlichen Quellen im Zeitraum 1216 bis
1395 ist zu erkennen, daŸ insgesamt siebzehn Siedlungen in der Region Melnik
bezeugt sind. Von diesen siebzehn Siedlungen lassen sich neben Melnik acht
weitere lokalisieren. Diese sind: Dempreane, Dolene, Grade~nica, Katunitza,
Mpusdobos, Pheremai, Rozeinos und die Kirche / das Dorf Svetychi Vra~evy (d.
h. Sandanski). Nicht lokalisiert werden konnten die acht Dorfer Dragnitza,
Hostrobos, Hagios Georgios, Maximu, Rakistianis, Smilovo, Tzukarades und
Hagia Kyriake.

Die acht lokalisierten Siedlungen weisen eine Siedlungskontinuitat auf, da
sie in osmanischer Zeit existierten und in der Gegenwart weiterexistieren, wie
weiter unten noch zu sehen sein wird. Diese Siedlungen werden in der unten-
stehenden Tabelle, die chronologisch den verwendeten Quellen von 1216 bis 1395
folgt, prasentiert (siehe Tabelle 1). Melnik selbst scheint in der Tabelle nicht
gesondert auf, weil die groŸe Anzahl von Belegen aus unterschiedlicher Zeit
beredtes Zeugnis der Siedlungskontinuitat per se ist. Eingetragen wurden die je-
weils in den Quellen bezeugten Namensformen der acht verbleibenden Toponyme
in Transkription samt der uberlieferten Siedlungsform in deutscher Ubersetzung,
z. B. „Dorf Katunitza“. Wenn z. B. das Attribut „Dorf“ in den Quellen nicht
explizit bei der jeweiligen Siedlung aufscheint, sondern lediglich der Kontext der
Quelle eine gewisse Siedlungsform — auch im Hinblick auf den Gesamtkontext
spaterer Quellen — nahelegt, steht eine Abkurzung in runden Klammern nach dem
jeweiligen Toponym, z. B. „Rozeinos (D)“.165

Tabelle 1

Jahr Ort 1216 1220 1333 1334/49

1. Bo`dovo
2. Debrene
3. Doleni
4. Grade{nica
5. Katunci Dorf Katunitza Dorf Katunitza
6. Pirin Pheremai (B) Pheremai (B)
7. Ro`en
8. Sandanski
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164 Stojanovski, Turski dokumenti, 17–20.
165 Aufgrund des sparlichen Quellenbefundes gibt es lediglich zwei Abkurzungen, namlich: B

= Bischofssitz, D = Dorf.



Jahr Ort ca. 1345 1365 nach 1376/77 1378

1. Bo`dovo Dorf Mpusdobos
2. Debrene Dorf Dempreane

3. Doleni Dolene
4. Grade{nica Grade~nica
5. Katunci Dorf Katunitza
6. Pirin Pheremai (B)
7. Ro`en Rozeinos (D)
8. Sandanski Svetychi

Vra~evy (D)

5.1 Analyse der ermittelten Daten auf der Basis der modifizierten

„Theorie der zentralen Orte“

Die Analyse der ermittelten Daten orientiert sich an jenen Schemata, die
Johannes Koder fur das Fach der Byzantinistik auf der Basis von Walter Chris-
tallers166 „Theorie der zentralen Orte“ weiterentwickelt hat.167 Ursprunglich war
Christaller in seinem Modell von drei Siedlungsebenen ausgegangen — dem
„Central Market Town“ (CMT) als hochster Ebene, dem „Intermediate Market
Town“ (IMT) als mittlerer Ebene und schlieŸlich dem „Standard Market Town“
(SMT) als niedrigster Ebene. Johannes Koder hat anhand anschaulicher
Beispiele angenommen, daŸ fur das Byzantinische Reich von einem
Zweistufensystem auszugehen ist (CMT+IMT bzw. SMT). Basierend auf seinen
Berechnungen geht hervor, daŸ im mittelalterlichen Byzantinischen Reich — d.
h. auch in spatbyzantinischer Zeit — Provinzhauptstadte bzw. administrative
Zentren (CMT+IMT) zwischen 39 und 46 km voneinander entfernt sein
konnten, wahrend die Distanz eines „Standard Market Town (SMT)“ zur
Provinzhauptstadt bzw. zum administrativen Zentrum (CMT+IMT) zwischen 13
und 15 km betragen konnte.168

Die Hypothese, von der an dieser Stelle ausgegangen wird, umfaŸt die Frage,
ob dieses modifizierte Schema der „Theorie der zentralen Orte“ auf die Region
Melnik appliziert werden kann und ob das theoretische Denkmodell der dama-
ligen quellenbasierenden Siedlungsrealitat entspricht.

Die Einteilung der neun lokalisierten Siedlungen der Region Melnik im
Sinne CMT+IMT oder SMT laŸt sich eindeutig vornehmen. Die Stadt Melnik ist
ohne Zweifel als CMT+IMT, d. h. als administratives Zentrum, anzusprechen. Sie
wurde von einem byzantinischen Statthalter verwaltet (z. B. Michael Komnenos
Palaiologos, Michael Laskaris Metochites, Nikephoros Basilikos) und war in eine
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166 W. Christaller, Die zentralen Orte in Suddeutschland. Eine okonomisch-geographische
Untersuchung uber die GesetzmaŸigkeit der Verbreitung und Entwicklung der Siedlungen mit
stadtischen Funktionen, Jena 1933 (Nachdruck Darmstadt 1968), 11–136; Idem, Das Grundgerust der
raumlichen Ordnung in Europa. Die Systeme der europaischen zentralen Orte (Frankfurter Geogra-
phische Hefte 24/1), Frankfurt/M. 1950, 5–18, 51–67.

167 Koder, Land Use and Settlement, 159–183.
168 Ibid., 169–181.



Ober- (kastron) und eine Unterstadt (emporion) mit Marktfunktion169 gegliedert.
Zudem war Melnik Sitz eines Metropoliten.170 All diese Faktoren zeugen von
Melnik als militarischem, administrativem, wirtschaftlichem und kirchlichem
Zentrum der Region.

Neben der Stadt Melnik durfte es keine weitere Siedlung im Rang CMT+
IMT in spatbyzantinischer Zeit ebendort gegeben haben. Abgesehen davon, daŸ
Sandanski und Petri~, die jetzt bedeutende Zentren sind, sich in einer Distanz von
Melnik befinden, die unter dem Bereich von 39 bis 46 km liegt,171 fehlen weiters
aussagekraftige Daten zu beiden Stadten in den spatbyzantinischen Quellen. Das
nachstgelegene Zentrum, das sowohl die Anforderung CMT+IMT erfullt als auch
die zu erwartende Distanz aufweist, ist Nikopolis im FluŸtal der Mesta (Nestos).172

Daraus resultiert, daŸ die Stadt Melnik als einziges Zentrum der Region
anzusprechen ist und die verbleibenden acht Siedlungen in Relation zu dieser
Stadt zu stellen sind, woraus sich folgende Tabelle (siehe Tabelle 2) mit den
jeweiligen Kilometerangaben ableitet.173

Tabelle 2

Melnik

1. Bo`dovo rund 9 km
2. Debrene rund 8 km
3. Doleni 5,5 km
4. Grade{nica 22 km
5. Katunci 9 km
6. Pirin 15 km
7. Ro`en rund 3 km
8. Sandanski rund 10 km

Lediglich der vormalige Bischofssitz Pheremai (Pirin) ist zwischen 13 und
15 km von Melnik entfernt und folglich als SMT zu identifizieren. Die ver-
bleibenden sieben Siedlungen fallen aus dem Schema der modifizierten „Theorie
der zentralen Orte“. Eine zusatzliche Problematik stellt die Tatsache dar, daŸ acht
Siedlungen (s. o.) a priori nicht lokalisiert werden konnten. Zwar ist anzunehmen,
daŸ sie sich aufgrund des Kontextes der verwendeten Quellen in unmittelbarer
Umgebung der Stadt Melnik befanden, aber es lassen sich keine weiteren Aus-
sagen hinsichtlich ihrer Einbettung in die Siedlungsstruktur der Region treffen.
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169 Vergleiche zu dieser Gliederung: Popovi}, Zur Topographie, 108–112.
170 Preiser-Kapeller, Der Episkopat, 258–261.
171 Die Stadt Sandanski befindet sich rund 10 km westnordwestlich der Stadt Melnik, die Stadt

Petri~ rund 20 km sudwestlich von Melnik.
172 Siehe zu Nikopolis: Soustal, Thrakien, 376 sq. Nikopolis liegt rund 35 km ostnordostlich

der Stadt Melnik.
173 Die Distanz zwischen der Stadt Melnik und den acht verbleibenden Siedlungen wurde auf

der Basis folgender Landkarten gemessen: Karte 1:200.000, Wien 1940, Blatt D`umaja; Karte 1:200.000,
Wien 1942, Blatt Saloniki (Thessaloniki); Karte 1:375.000, International Travel Maps, Bulgaria, Van-
couver, B.C. 2005; Karte 1:55.000, Turisti~eska karta, Pirin, Sofija 102006.



Dadurch ergeben sich nennenswerte Lucken in der Rekonstruktion der besagten
Struktur.

Bereits an anderer Stelle konnte gezeigt werden,174 daŸ in Anlehnung an die
Erkenntnisse von Sima ]irkovi} zur Stadt [tip im 14. Jahrhundert die unmittelba-
re Umgebung von urbanen Zentren als „stadtisches Metochion“ definiert sein
konnte, das der Versorgung der Stadt diente und in einem Radius von annahernd 7
km angelegt war.175 Auch wenn ein solches Metochion fur die Stadt Melnik in
den spatbyzantinischen Quellen nicht explizit erwahnt wird, ist dessen Existenz
durchaus denkbar. Folglich konnten die sechs Dorfer Dempreane, Dolene, Ka-
tunitza, Mpusdobos, Rozeinos und die Kirche / das Dorf Svetychi Vra~evy (d. h.
Sandanski) der direkten Versorgung von Melnik gedient haben. Zur Ganze auŸer-
halb des Schemas befindet sich das Dorf Grade~nica, wofur es allerdings ebenfalls
eine plausible Erklarung geben konnte.176

Aufgrund der geringen Anzahl von lokalisierbaren Siedlungen in der Re-
gion Melnik ist eine Berechnung der jeweiligen raumlichen Ausdehnung dieser
dorflichen Strukturen nach Vassiliki Kravari177 nicht zielfuhrend. Vielmehr ist die
Frage nach deren Siedlungskontinuitat in osmanischer Zeit zu stellen.

5.2 Zur Siedlungskontinuitat

in osmanischer Zeit

Die Ausgangsbasis fur einen Vergleich zwischen der spatbyzantinischen
und der fruhosmanischen Siedlungswirklichkeit und die Frage nach einer Sied-
lungskontinuitat bildet der obenerwahnte Defter fur den Sand`ak Kostendil (jetzt
Kjustendil), der in der Nahiye Melnik insgesamt 67 Siedlungen registriert. Die
Auswertung dieser Quelle ermoglicht das Zusammenstellen einer Tabelle (siehe
Tabelle 3), wobei die darin enthaltenen Symbole wie folgt zu deuten sind: + = im
jeweiligen Defter verzeichnet; × = im jeweiligen Defter nicht verzeichnet; – = im
jeweiligen Defter nicht enthalten, weil die vorliegende Publikation den betreffen-
den Abschnitt der Quelle nicht wiedergibt oder ein anderer Defter heranzuziehen ist.
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174 Popovi}, Siedlungsstrukturen im Wandel ‰im DruckŠ.
175 S. ]irkovi}, [tip u XIV veku, in Zbornik na trudovi posveteni na akademikot Mihailo

Apostolski po povod 75-godi{ninata od `ivotot, ed. Makedonska akademija na naukite i umetnostite,
Skopje 1986, 31 sq.

176 Siehe dazu weiter unten, 5.3 Neubewertung der Erstreckung der Region Melnik in spatby-
zantinischer Zeit.

177 V. Kravari, L’habitat rural en Macedoine occidentale (XIIIe–XIVe siecles), in Byzanz als
Raum. Zu Methoden und Inhalten der historischen Geographie des ostlichen Mittelmeerraumes
(Veroffentlichungen der Kommission fur die Tabula Imperii Byzantini 7), ed. Kl. Belke — Fr. Hild —
J. Koder — P. Soustal, Wien 2000, 88 sq. V. Kravari hat anhand von Fallbeispielen errechnet, daŸ die
durchschnittliche raumliche Ausdehnung von Dorfern in der historischen Landschaft Makedonien
rund 15 km2 betragen haben durfte.



Tabelle 3

1570/73

1. Bo`dovo +
2. Debrene +
3. Doleni +
4. Grade{nica +
5. Katunci –
6. Melnik +
7. Pirin ×
8. Ro`en +
9. Sandanski +

Die obige Tabelle zeigt, daŸ die Siedlungen Bo`dovo, Debrene, Doleni,
Grade{nica, Melnik, Ro`en und Sandanski eine Kontinuitat in osmanischer Zeit
aufweisen.178 Das Dorf Katunci befand sich in der Nahiye Demir Hisar und ist
sowohl 1454/55179 als auch 1569/70180 bezeugt. Lediglich der Ort Pirin scheint
weder in einem der osmanischen Defter des 16. Jahrhunderts noch im Register
von Stefan Andreev181 auf.

Bemerkenswert ist die groŸe Diskrepanz zwischen der Anzahl spatbyzan-
tinischer (9) und osmanischer (67) Siedlungen. Selbst, wenn die nicht lokali-
sierbaren acht spatbyzantinischen Siedlungen in den Bestand aufgenommen wer-
den, bleibt der Unterschied in den jeweiligen Strukturen beachtlich (17 zu 67).
Aufgrund der begrenzten Belege in den spatbyzantinischen Quellen ist zudem
eine Analyse der Entwicklung von Wustungen nicht moglich. Unter den acht
erwahnten Orten, die nicht mehr existieren und somit zu einem unbekannten Zeit-
punkte wustgefallen sind, laŸt sich moglicherweise nur eine einzige eindeutig als
Wustung identifizieren. Es ist dies das alte (verlassene?) Dorf Maximu (palaio-
chorin he Maximu) des Jahres 1365 (s. o.). Allerdings ist in diesem Zusam-
menhang die Deutung des Begriffes palaiochorion182 in Ermangelung zusatzlicher
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178 Ihre turkischen Namen lauten wie folgt: Bojdova (Bo`dovo), Debrane, Debrene (Debrene),
Dolyan (Doleni), Gorna Gradeôniüa (Grade{nica), Menlik (Melnik), Rojene (Ro`en), Isveti Virac,
Isveti Viraca (Sandanski). Siehe dazu: St. Andreev, Re~nik na seli{tni imena i nazvanija na
administrativno-teritorialni edinici v Balgarskite zemi prez XV–XIX vek, Sofija 2002, 33, 52, 58, 61,
98, 122, 124.

179 Turski dokumenti za istorijata na makedonskiot narod. Op{iren popisen defter od XV vek.
Tom IV, ed. A. Stojanovski, Skopje 1978, 107 sq.; vergleiche zur Datierung: E. Balta, Les vakifs de
Serres et de sa region (XVe et XVIe s.) (Centre de recherches neo-helleniques de la fondation
nationale de la recherche scientifique 53), Athenes 1995, 25 sq.; M. Ursinus, An Ottoman Census
Register for the Area of Serres of 859 H. (1454–1455)? A Reconsideration of the Date of Composition
of Tahrir Defteri TT 3, Sudost-Forschungen 45 (1986) 25–36.

180 Turski dokumenti za istorijata na makedonskiot narod. Op{iren popisen defter za Pa{a
sand`akot (kazite Demir Hisar, Jenid`e Karasu, Gjumuld`ina i Zihna) od 1569/70 godina. Tom
X/Kniga 1, ed. A. Stojanovski, Skopje 2004, 119.

181 Andreev, Re~nik, passim.
182 LBG 5, 1177.



Informationen aus den folgenden Jahren schwierig, da es durchaus Belege in
mittelalterlichen Urkunden gibt, wonach „alte Dorfer“ sehr wohl besiedelt waren.183

Meines Erachtens fuhren die obigen Erkenntnisse zwangslaufig zu einer
Neubewertung der Grenzen bzw. der territorialen Erstreckung der Region Melnik
in spatbyzantinischer Zeit.

5.3 Neubewertung der Erstreckung der Region Melnik

in spatbyzantinischer Zeit

Zunachst ist festzustellen, daŸ in den verwendeten Quellen zahlreiche For-
mulierungen aufscheinen, welche die Existenz eines zur Stadt Melnik gehorenden
Einzugsgebiets nahelegen. So wird in der Urkunde des Lokalherrschers Aleksij
Slav fur das Kloster Theotokos Spelaiotissa aus dem Jahre 1220 „ein Gebiet von
Melnik“ (en tini merei tu Meleniku) erwahnt. Im Jahre 1255 zog Kaiser Theodoros
II. Laskaris mit seinem Heer „durch die Gebiete von Melnik“ (dia ton tu Meleniku
choron). Eine Urkunde des Jahres 1304 beruft sich auf Aufzeichnungen des „The-
ma“ Mellenikos (tu Melleniku thematos). Im Zuge einer Ehescheidung im Jahre
1315 wird festgestellt, daŸ die beteiligten Personen „aus der Gegend von Melnik“
(he ek tes autes auto choras usa tu Meleniku) stammten. 1328 gab Kaiser Andro-
nikos III. Palaiologos dem Kloster Zographu statt der Bergweide Lakteba dieje-
nige namens Tzerkbista „im Gebiet von Melnik“ (peri ton topon tu Meleniku).184

1342 stand Stefan Hrelja Dragovol offensichtlich vor den Toren der Stadt,
weil er bereits „uber die „Vorstadt“ von Melnik“ (en to Meleniku proasteio)
herrschte.185 In einer Urkunde Stefan’ Uro{ IV. Du{an fur das Athos-Kloster
Philotheu aus dem Jahre 1346 wird das Dorf Rakistianis „im Gebiet der „Berge“186

Melniks“ (eis ten choran ton Bunon tu Meleniku) im Katepanikion Balabista er-
wahnt.187 SchlieŸlich geht aus einer Urkunde des Patriarchen Philotheos Kokki-
nos aus dem Jahre 1371 hervor, daŸ sich das Kleinkloster Theotokos Kataphygion
„in der Gegend von Melnik“ (en tois kata ton Melenikon meresin) befand.188

Die Stadt Melnik verfugte also laut den zitierten Belegen in spatbyzantini-
scher Zeit zweifellos uber ein Einzugsgebiet, dessen Umfang jedoch zur Diskus-
sion gestellt werden muŸ. Hierbei mochte ich feststellen, daŸ besagtes Gebiet bei
weitem nicht so groŸ war, wie es von Violeta Ne{eva definiert wurde.189
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183 Siehe dazu im Detail: R. Mihalj~i}, Seli{ta. Prilog istoriji naselja u srednjovekovnoj srpskoj
dr`avi, Zbornik Filozofskog fakulteta 9/1 (Beograd 1967) 183; Idem, Seli{te, in: Leksikon srpskog
srednjeg veka, ed. S. ]irkovi} — R. Mihalj~i}, Beograd 1999, 664 sq.

184 Dieser Beleg wird auch erwahnt in: Ne{eva, Melnik. Bogozidanijat grad, 14.
185 Siehe dazu weiter oben, Anmerkung 94.
186 Vergleiche dazu weiter oben, Anmerkung 108.
187 Loc. cit.
188 Loc. cit.
189 Vergleiche dazu das Zitat aus der Monographie von Violeta Ne{eva weiter oben, An-

merkung 9.



Fur diese Uberlegung sind meines Erachtens folgende Grunde anzufuhren.
Zunachst zeigt die Verteilung der in den Quellen bezeugten spatbyzantinischen
Siedlungen, daŸ sie sich alle am linken (ostlichen) Ufer des Flusses Struma (Stry-
mon) in einem Radius von maximal 22 km von der Stadt Melnik entfernt be-
fanden (siehe dazu Abb. 1). Jene acht Orte, die nicht lokalisiert werden konnten,
durften in Anbetracht des Kontextes der Quellen ebenfalls in diesem Bereich zu
suchen sein.

Weiters hat Ivan Petrinski festgestellt, daŸ das von Violeta Ne{eva defi-
nierte Gebiet im 13. / 14. Jahrhundert von einem ausgeklugelten System an Befes-
tigungen gesichert wurde, dessen integralen Bestandteil unter anderem die Stadt
Melnik darstellte.190 Allerdings ist dieses System im Laufe des 14. Jahrhunderts
zerfallen, weshalb Melnik zu einer Enklave der Adelsfamilie Dejanovi} am linken
(ostlichen) Ufer der Struma (Strymon) wurde.191 Die Urkunde des bulgarischen
Zaren Ivan III. [i{man fur das Kloster Rila aus dem Jahre 1378 ermoglicht die
Rekonstruktion der Grenze zwischen dem Herrschaftsbereich von Tarnovo im
Norden und demjenigen der Adelsfamilie Dejanovi} im Suden. Sie lief vom jetzi-
gen Ort Strumjani am FluŸ Struma (Strymon) nach Nordosten zum Dorf Gra-
de{nica und danach in einem Schwenk nach Sudosten bis zum Dorf Doleni.192

Dies erklart meines Erachtens die Tatsache, daŸ Grade{nica auŸerhalb des
Schemas der modifizierten „Theorie der zentralen Orte“ liegt (s. o.), da das Dorf
nicht mehr zum Einzugsbereich von Melnik gehorte, sondern bereits zu einer
nordlich davon gelegenen Siedlungsstruktur (z. B. dem Territorium des bulga-
rischen Zarenreichs von Tarnovo).

Die soeben skizzierten Faktoren legen nahe, daŸ die Umgebung der Stadt
Melnik im 14. Jahrhundert bedeutend kleinraumiger war als bisher angenommen.
Vielmehr ist meines Erachtens strikt zwischen der geographischen Eingrenzung
des Mittellaufes der Struma (Strymon) und der siedlungshistorischen Ausdehnung
im Sinne der modifizierten „Theorie der zentralen Orte“ zu unterscheiden, die bei
weitem nicht deckungsgleich sind. Das Einzugsgebiet der Stadt durfte einen Radius
von 15 km nicht uberschritten haben, was fur ihre Versorgung ausreichte. Sie
behielt sicherlich im 14. Jahrhundert sowohl ihre strategische193 als auch durch
die Metochia der Athos-Kloster ihre wirtschaftliche Bedeutung auf dieser klein-
raumigen Ebene bei, wie anhand der jeweiligen mittelalterlichen Urkunden nach-
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190 Petrinski, 837–1395 g., Srednostrumskijat ukrepen rajon, 50–58, besonders 53.
191 I. Petrinski, Grani~nata krepost *Vrab-. Kam vaprosa za vaznikvaneto na Balgarskite

srednovekovni gradove prez XII–XIV v., Izvestija na Istori~eski Muzej Kjustendil 14 (2006) 42 sq.
192 Ibid., 43.
193 U. a. als Verkehrsknotenpunkt: Melnik war uber die RhodopenstraŸe an die FluŸtaler der

Strumica (Strume{nica), der Struma (Strymon) und der Mesta (Nestos) angebunden. Siehe dazu:
Militar-Geographie. Macedonisches Becken mit dem albanesischen Kustengebiete. Mit 7 Tafeln und 6
Beilagen. Wien 1886, 176; M. Wendel, Karasura III. Untersuchungen zur Geschichte und Kultur des
alten Thrakien, Die Verkehrsanbindung in fruhbyzantinischer Zeit (4.–8. Jh. n. Chr.) (Schriften des
Zentrums fur Archaologie und Kulturgeschichte des Schwarzmeerraumes 6), LangenweiŸbach 2005,
141 sq., 159. Zu diesem Aspekt wird eine separate Untersuchung in naher Zukunft erscheinen (ver-
gleiche dazu weiter oben, Anmerkung 12).



vollziehbar ist.194 Erst in osmanischer Zeit (1570/73) zeugt die Lokalisierung der
67 Siedlungen der Nahiye Melnik davon, daŸ jene Erstreckung in der Verwal-
tungsstruktur mit dem Zentrum Melnik erreicht wurde (siehe dazu Abb. 1), wie es
bisher unbestatigterweise auch fur die mittelalterliche Zeit angenommen wurde.
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194 Siehe zur neuzeitlichen Geschichte und Bedeutung von Melnik: P. Th. Pennas, Sumbolh
eij thn istorian tou Melenikou, Serraika Cronika 2 (1957) 67–125; Idem, Sumbolh eij thn
istorian tou Melenikou, Serraika Cronika 5 (1969) 89–128; Idem, To Koinon Melenikou kai
to susthma dioikhsewj tou, Serraika Cronika 15 (2004) 305–345; Vlachos, Die Geschichte,
95–103.

Abb. 1: Die spatbyzantinischen Siedlungen und die Grenzen der Nahiye Melnik
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Mihailo St. Popovi}

STRUKTURA NASEQA U OBLASTI GRADA MELNIKA
U POZNOVIZANTIJSKO I TURSKO DOBA

^lanak sadr`i analizu vizantijskih, slovenskih i turskih izvora o
gradu Melniku i o wegovoj oblasti, a na osnovu „teorije centralnih mesta“
(„Central Place Theory“). Spomenutu teoriju prvi je upotrebio u okviru vi-
zantolo{kih studija prof. Johanes Koder. Wegovi radovi na tom poqu po-
kazuju da je struktura naseqa u Vizantijskom carstvu obuhvatala dva nivoa,
i to sa jedne strane centre privrede i administracije („Central Market
Town“ + „Intermediate Market Town“), a sa druge strane naseqa, koja su snab-
devala doti~ne centre („Standard Market Town“). Razmatrawe vizantijskih i
slovenskih pisanih izvora od 1216. do 1395. godine, pre svega poveqa sve-
togorskih manastira, pokazuje da je u oblasti Melnika postojalo ukupno
sedamnaest naseqa (sam grad Melnik i {esnaest sela u okolini). Od tih
{esnaest sela samo osam mogu uspe{no da se ubiciraju. Ona su postojala ne
samo u sredwovekovno vreme, ve} i u tursko doba, o ~emu svedo~i turski
defter za nahiju Melnik iz 1570/73. godine. Ostalih osam sela nemaju kon-
tinuitet naseqewa niti u vizantijsko niti u tursko doba. Radi ograni~enih
podataka nije mogu}e da se rekonstrui{e u potpunosti mre`a naseqa u oblas-
ti Melnika u poznovizantijsko doba. Dolazi se do zakqu~ka da prostranstvo
spomenute oblasti nije ukqu~ivalo u to vreme celu povr{inu sredweg toka
reke Strume, {to predstavqa naknadno tuma~ewe od strane nau~nika 21. veka
uz kori{}ewe geografskih obele`ja, ve} je doti~na oblast bila ograni~ena
iskqu~ivo na levu (isto~nu) obalu reke Strume, i to najpre na radijus od 15
kilometara oko grada Melnika. Tek u tursko doba nahija Melnik je obuhvatala
sa svojih 67 naseqa celokupnu povr{inu sredweg toka reke Strume, {to se
onda istovremeno pokriva sa spomenutim geografskim obele`jima.
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